
manchen anderen Stellungnahmen kriäfte übér die Ergebnisse des Kollo- vorwärtsdrängenden Führungskräf-
noch die Gemüter erhitzen. ber das qU1ums 1St beabsıchtigt. Daß nıcht ten der Laıien Klarheit verschaften.
War Zur Überwindung der bestehen- Nu  — bei einer Information leibt, Der ghanaische Bischof Sarpong
den Kommunikationssperren Ja auch sondern auch sichtbaren AÄAnderun- erinnerte bei seiner Einführung Z
beabsıichtigt. Dıie ausführliche Infor- SCn kommt, hängt weıtgehend VO  e} ersten Thema, das sıch miıt allgemei-
matıon aller kırchlichen Führungs- den Empfängern ab NCN Rıchtlinien der Bischöte als Ant-

WOTrTt autf die Wünsche der Laien be-
faßte, daran, daß die Versammlung
der Laıen 1n Accra ine berechtigteAifrikanisches Bischofssymposium Herausforderung die Bischöfe
hinsıchrtlich der rage der Autorıitätber Laienfragen iın der Kırche darstelle. Der Kardinal
plädierte mıiıt aller Entschiedenheit

Vom 1.3 bis 18 August 977 fand in dieses sollte den derzeitig wiıchtigsten tür iıne wirklıch „demokratische“Kampala, der Hauptstadt Ugandas, Bedürfnissen un den lange eıt NUur hierarchische Führung nach dem Vor-
Vorsıtz VO  - Kardınal zögernd anerkannten Prioritäten der bıld der Stammeshäuptlinge, die bei

Zoungrana, Erzbischof V.C)i  e} uaga- atrıkanıschen Kırchen, namlıch die wichtigen Entscheidungen den Rat der
dougou ın Obervolta, das Drıtte Gewimnung des La1ıen für einen aktı- Altesten einholen mufßten. Der MifS-
5Symposium der afrıkanischen und VE und dauerhaften Einsatz ZUuUr brauch der Autorität habe auf diese
madagassıschen Bischofskonferenzen Neugestaltung des christlichen Ial

bens, voll ZU Durchbruch verholfen
Weıse weitgehend verhindert werden

26 Vollmitglieder des Sym- können. Außerdem sSe1 der Afriıkaner
posıiums nahmen als Vertreter der werden. In Kampala erhielten die Bı- stolz, Verantwortung tragen dür-
afrıkanıschen Hıerarchie teil. Aufßer schöfe für ıhre Beratungen ıne Reihe ten, und scheue nıcht davor zurück,ıhnen noch Beobach- VO  a nregungen, die VO DYOVLSOTL- sich 1n Freiheıit tür eine ohnende Sa-
ter un: @< Experten (unter ıhnen schen panafrıkanısch-madagassischen che einzusetzen. Daher sollten dıe
insgesamt Laıen) usammechgeE- Komuitee der Laıen, das VOIN bıs Bischöfe den Laıien Afrıkas Vertrauen
kommen, über Entwicklung un: Marz dieses Jahres 1n Rom getagt schenken un ıhnen wichtige Dienste
Formen des Laienapostolates beim hatte, ftormuliert wordenL übertragen. Autorität un Dienst
Autfbau der Jungen Kırchen un: Die Laıen bitten die Biıschöfe, hre muüßten innerhalb der Kirche wieder
Staaten aut dem afriıkaniıschen Kon- Autorität für den raschen Aufbau
tinent beraten. (GGenau eın Jahr

Z Gemeıingut des anzen Volkes
V%“O  S regionalen La:engremien eINZU- (sottes werden, on se1 eın authen-

UVOo hatten sıch über 300 ele- SCELIZECN, die sıch gemeinsam MI1It den tisches atrıkanısches Christentum,z1erte Aaus 36 atrıkanıschen Ländern nationalen Bischofskonferenzen für W1e auch apst Paul VI bereıts
eiınem panafırıkanıschen Ireffen das Wachstum der Kirche und ıne

der katholischen La:en ın Accra
mehrfach gefordert hat, unmöglich.umtassende Entwicklung des Men- Dieses Symposium un alle weıteren

Ghana) eingefunden, die Sıtua- schen (developpement integral) 1im Zusammenkünfte dieser Art würden
t1on des atrıkanıschen Laıen nach Sınne der Konzilskonstitution „Gau- nutzlos se1ın, meınte der Biıschof,dem Zweıten Vatikanischen Konzil, dıum et spes” engagieren. WEeNnN den Bischöfen nıcht gelingt,seine Aufgaben und Einsatzmöglich- Angesichts der Schwierigkeit un ıne „Atmosphäre des Respektes und
keiten innerhalb der bestehenden Dringlichkeit der bewältigenden
un neuzuschaftenden Strukturen der gegenseıtigen Vertrauens zwischen

Aufgaben hält das Komuitee die Er- Hıerarchie und Laien“ schaften.
Kırche studıieren. Dabei Zing richtung eınes ständıgen General- Bischof Sarpong beendete seine
nıcht Nnur innerkirchliche Reform- sekretariates, das sich möglichst in Rede MIt der Hervorhebung Nnver-
PTrOSTAamme, sondern die Probleme, der ähe des Sekretariates für die gänglicher Werte der atrıkanıschen
die die Schaffung des modernen afriıkanıschen Bischofskonferenzen Kulturen jedoch nıcht ohne VOT
Afrıka mMi1t sıch bringt, wurden als befinden soll; für unumgänglıch. Da- einer allzu oberflächlichen Anpassunggleichrang1ig neben den kirchlichen durch sol] iıne bessere Voraussetzung an bestimmte afrıkanısche Tradıtio-
Fragen in die Diskussion einbezo- für gezielte un qualifizierte kırch- CH Warnen die für dıe chrıst-
40 (vgl. Ial  > Oktober P 466 liche Aktionen 1n Afrıka geschaffen lıche Religion ıne große Bereiche-

werden. rung darstellen können, WEn S16e,
Reaktion auft Accra Um derartige Vorhaben austühren christlich ‘9 nıcht 1Ur prak-können, soll außerdem eın Dpan- tizıert, sondern voll gelebt würden

afrıkanischer Lat:enrat eingesetztDas bischöfliche Symposium 1ın Kam- nach DIA, Z2)
pala ISt 1n eNgSteEmM Zusammenhang werden, der dem La1enapostolat In einem weıteren Themenkreis be-
miıt dem Lajentreften 1n Accra gepalste Strukturen autfbaut und fÖr- taßte sıch das Symposium miıt den
sehen un: 1St. ıne Reaktion auf seiıne dert, und ZWarl vornehmlıch autf über- Problemen der Formung der Laıen

nationaler Ebene iınnerhalb Afrıkas.bisherigen Wirkungen auftf die sıch für ıhr ngagement bei der Evange-
ımmer deutlicher abzeichnenden Ak- lisation un der Verbesserung der
t1ıonsprogramme VO  - Laıen 1n vielen Den atrikanischen Laien Lebensbedingungen iıhrer Mıtmen-
Teılen Atrıkas. Das Treften in Accra nehmen schen. Dazu legte der Bischof VOIN
hatte nämlıch ZuUur Folge, dafß dıe Moshıiji (Tanzanıa), Sıpendi, ein
Hıerarchien mehrerer aftrıkanıscher Diese Vorschläge der Laıen nahmen ebenfalls eachtenswertes Reterat
Länder das Jahr 19792 SA „Jahr des die in Kampala versammelten Bı- VOL. Er ing bei der Beurteilung und
La:en“ erklärten (Afrıcan Eccles1iastı- schöfe AA Anlaß, sıch zunächst über der Einschätzung des Stellenwertes
cal Reviıew Nr. 16 1972, urch iıhre eigene Haltung gegenüber den der Laz:enarbeit iınnerhalb der afrı-
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kanischen Kirche davon aus, daß nahm als Generalsekretär der afrı- Dialog 7zwischen den Nıchtchristen
mehr als 90 0/9 aller schwarzafrika- kanischen Organısatıon tür das ka- un den christlichen Mınderheiten be-
nıschen Katholiken VO Laijen 1ın die tholische Erziehungswesen diesen zeichnet. ber die Möglichkeiten einer
Kirche Christi geleitet worden seı1en. Fragen Stellung. Er charakterisierte Annäherung 7zwischen Katholiken
Außerdem habe die Kirche se1it ıhren urz den Aufstieg der Kirche, den un Protestanten sprach der evangelı-
Anfängen in Afrika für die Entwick- in vıer Bereiche einteilte: Evangelı- sche Pfarrer Elliott Für ıh WAar

ung des Kontinents gearbeitet. Es satıon, Katechese, Sakramentenspen- die gemeınsame ‚soziale Aktion“ eın
habe un werde in der Kırche ımmer dung un: Gebet Sıe alle stünden auf wesentliches Merkmal für die Glaub-
Bereiche geben, 1n denen die Laıien gleicher Ebene und sej1en die Quellen würdigkeit aller Kirchen in Afrıiıka.

Noch seılen die Völker Afrikas Aarm),erfolgreicher arbeiten können als ZUS -denen jeder Christ die raft
Priester un Ordensangehörige. Die schöpft, in die Welt hineinwirken sSOmıIıt hätten die gespaltenen Kirchen
Anerkennung dieser Tatsache mMüÜsse können. Vor allem 1M soz1alen Be- Gelegenheit, sıch 1m Kampft
auch diejenigen ur Einsicht bringen, reich lıegt nach Huchard ıne sroße Hunger un: Krankheıt, geistige Nöte
die in dem Wunsch der Laıien nach Chance der Zusammenarbeit VO un psychologische Probleme be-
mehr Miıtspracherecht be1 der Gestal- Priestern, Laıen un Ordensange- währen. Dıieser gemeınsame Kampt
tung des kirchlichen Lebens un: des hörigen, da hier die wechselseitige verhindere vielleicht, da{iß die afrıka-

nıschen Kıiırchen „ehrenwerten“geistigen Klımas in ihren jeweiligen Abhängigkeit voneınander besonders
Ländern NUuUr unansSCMCSSCHNEC Forde- deutlich wird. Jedoch könne ine sol- Institutionen w1e€e ın Amerika oder
rungen sehen. che Zusammenarbeit NUur gelıngen, Europa werden.

ween keine der drei Gruppen VeTr- Be1 den abschließenden BeratungenBe1 der Reform der kirchlichen Struk-
musse der Akzent unmıiıfver- suche, die anderen ıgnorieren oder Z1Ng es praktische Fragen 1m Tal=

ständlich auf der ayiederentdeckten ruck setfzen. Seitdem die sammenhang mi1ıt den Vorschlägen
individuellen UuN. kollektiven Mıt- Laıen 1ın bisher nıe gekanntem aße des provisorischen Komuitees der

fast allen Formen kirchlicher Sen-verantwortun aller Christen lıegen, afrıkanıschen Laien ZUr Errichtung
WOMIT sıch den Vorstellungen dung teilnehmen können, sel Gremien und Organe für das
seınes bischöflichen Mitbruders der Ausbreitung des Evangelıums 1ın Laienapostolat, deren Status und Fiı-

Predigt, Liturgie un Katechese, nanzıerung. Die Bischöfe verftaßtenschloß Auf die praktischen Aspekte
der Formung der Laıien eingehend, Wıiırken der Carıtas un: iınnerhal ıne 15 Punkte umftassende Resolu-
erwähnteBischot Sıpendi die Massen- der Okumene, sejen Dialogbereit- t10n, 1n der S1€e die Vorschläge VO

schaft un Verständnis füreinander Rom ohne Abstriche billıgen unmedien, das Katechumenat, die Pre-
digten, die traditionellen Versamm- nötiger denn Je hne die Bereitschaft ıhnen ıhre volle Unterstützung —

lungen un Vereinigungen der fri- partnerschaftlıchem Gespräch un siıcherten. Sıe ermutıgen die Laien,
kaner ebenso wıe die Bibel, die alt- Aktion se1l auch iıne Verständigung sıch 1m Einvernehmen miıt den Bı-

mit den Nıchtchristen in Afrıka AaUuUS$s- schöten die für ıhre Aktıivıtät NOL-hergebrachten Glaubensüberzeugun-
SCNH, die Texte des Zweıten Vatika- geschlossen. wendigen Strukturen schaften, -
nıschen Konzıls und die päpstlichen gefangen VO  a Pfarrgemeinderäten bis

natiıonalen un übernationalenEnzykliken als besonders gee1gnete Die Laien, die Okumene un: die
LaJienräten. Dıe Laıen werden noch-Mittel, den Laien ıhre nentbehr- Nichtchristen

ıchkeit in Kıirche un Welt bewußt mals eindringlich daraut hingewiesen,
Das Verhältnis V“O:  - Christen UN: daß sS1e die Hauptverantwortung beimachen. Diesen mehr allgemeinen

Empfehlungen ZUuUr Behebung des Nichtchristen (Anımisten), Katho- der Entwicklungsarbeit der Kirche
Mangels qualifizierten Laienkräf- liken un anderen christlichen Ge- tragen. Sıe müßten dabei den NsSCH

meinschaften ın Afrıka wurde — Zusammenhang mMit den Werten deyten fügte Ekwa SJ der Sekretär
ter Punkt fünf des Konferenzpro- afriıkanischen Kaultur deutlich machen,des (Secretariat Regional de

denn materielle Hılfe allein könnel’Enseignement DPOUur l’Afrique et Tamms der Bischöfe nochmals eıgens
Madagascar), ıne detaillierte Auf- behandelt. Dıie atrıkanıschen hri- Atfrikas beste Kräfte nıcht entfalten.

sten wurden daran erinnert, da{fß S1€e Um den Respekt VOT ıhrer eiıgenenstellung VO neuzugründenden Bil-
ihren niıchtchristlichen Brüdern auchdungsinstituten hinzu. Außer Kultur wiederzugewinnen, wırd den

dernen Schulen, Forschungszentren heute noch durch viele wertvolle kompetenten Laıien nahegelegt, sıch
afrıkanıschen Traditionen verbunden mMIit den Forschungsergebnissen derund Universitäten seı1en Jugendbewe- selen. Wenn beispielsweise „die Ehr- afrikanischen Anthropologie, der SO-gungen erforderlich, miıt deren Idea-

len un: Zielen sıch die verschiedenen furcht der Jungen VOor der Weisheit ziologie un Religionswissenschaften
Gruppen der heutigen afrıkanıschen un den Erfahrungen der Alten“, ernsthaft auseinanderzusetzen. Dıie

selbst Wenn diese noch Anımisten Experten 1in diesen Bereichen möch-Jugend eichter ıdentihzieren können
als bisher. Das gleiche gilt für die sınd, fortbestehe un die Verehrung ten sıch eınen originellen Beitrag
Erwachsenenbildung. der gemeinsamen Ahnen lebendig sel, Zur Bereicherung des afrikanıschen

werde die Trennwand 7zwischen Christentums bemühen. urch den
Christen un! Nıchtchristen eichter verstärkten Fınsatz der Massenme-Die Beziehungen Zu Klerüsund den Ordensleuten Außerdem könne keinen dien sollten diıe Lehren des Konzils,
wirtschaftlichen Fortschritt, keine — die päpstlichen Rundschreiben un
ziale Gerechtigkeit un keinen rıe- andere für die afrıkanıschen KirchenDer dritie der ınsgesamt fünf Ta-

gungspunkte galt den Beziehungen den geben, wenn die Christen Vel- wichtigen Beschlüsse auch diejenigen
Klerus La:en Ordensleute un suchten, ıhre Entwicklungsarbeit erreichen, die bisher keine Gelegen-
der Zusammenarbeit zwiıschen diesen monopolisieren. Diese wurde als eine heit umfassender Intormation

hatten. Dıiıe Bischöfe betrachten dieGruppen. Huchard (Senegal) wichtige un solıde chse für den
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Jugend- und Famıiılienarbeit, das pa- Exterieures Africaines“). Es soll ein- Es lıegt Jetzt 1mM wesentlichen den
einzelnen Bischöfen un Bischofskon-storale Wiırken in den Städten, aber zelne Fälle VO  3 Ungerechtigkeit un

auch auf dem Lande, 1n den Uniıver- Unterdrückung 1in Afrıka studıeren, terenzen, ob s1e bereit sınd, dem
s1ıtäten un den verschiedenen Schul- ÜAhnlichen Entwicklungen in stehen, W 4As in Accra un Kampala
arten, die bisher besonders stark Vel- deren Ländern besser begegnen un: gefordert wurde, un entsprechende
nachlässigt a  N, als vorrangıg. Um öftentlich dazu Stellung nehmen Rıchtlinien ZU Handeln 1n ihren
jedoch nıcht ständig eın diöze- können. Diıözesen erlassen un das, W ds
SAdIilC oder natıonale Probleme Für ıne ımmer noch als „konserva- dort bereits in ewegung gekommen
kreisen, eschlofß das Symposıon ZUr t1V  < und „treurömisch“ (1im abwer- 1St, nıcht unterdrücken, sondern
besseren Verständigung der Bischöfe tenden Sınne) eingestufte afrıkanı- stimulieren un: 1n richtige Bahnen

lenken Als Ziele annte des-untereinander die Errichtung eines csche Kirche sind die Ergebnisse dieses
Komuitees für 50 auswärtige atrıka- ymposiums überraschend. In Kam- halb ein Laiıenvertreter Zusammen-
nısche Angelegenheiten („Affaires pala wurden HCS Ma{(ßstäbe ZESETZT. arbeit un gegenseıtige Information.

Vorgänge und Entwicklungen
der UuC nach dem wirklichen Jesus

ZULT Thematik der esjährigen alzburger Hochschulwochen

Nachdem die Salzburger Hochschulwochen in den etzten Interesse, das spurte IMNa  n auch 1n Salzburg, ın seiner
Jahren vorwiegend Themen sozıaler, politischer un phi- Unmittelbarkeit und Spontaneıtät für die qcQhristlichen
losophischer Relevanz aufgegrifien un damıt ıcht NUur Theologen aller Konfessionen iıne echte Herausforderung.
ein siıcheres Gespür für äußere Aktualıität, sondern w1e Auch Mag die Versuchung nıcht Sahız fernliegen, diese
1m Falle des letztjährigen Themas „Sprache un: Wıirklich- SpONTLaN autbrechenden Quellen relıg1öser Vitalität in be-
keit“ auch Sınn für nıcht unmıiıttelbar VOTLT ugen lie- stehenden institutionellen Kanälen einzufangen un den
gende und darum schwerer zugängliıche Vorgänge 1m Den- nıcht gerade durch überschiumende Lebendigkeit sıch Aaus-
ken unNnseTeTr eıt bewiesen hatten, haben S1e sıch dieses zeichnenden organısıerten Kiıirchen zuzuleiten. Immerhin
Jahr einer rage zugewandt, die die Grundlagen christ- wollten die Veranstalter dieser Salzburger Hochschul-
lıchen Glaubens un: christlicher FExıstenz rührt. In der wochen nıcht bei der Diskussion der eNANNTEN Phäno-
Tat hängt der „Frage nach Jesus“ w1ıe die offizielle Inene moögen diese sozi0ologisch auch noch interessant
Themenformulierung der in der eıt VO Juli bıs seın bewenden lassen, sondern; diese NUur ZU Anla{fß

August iın der Großen ula der Salzburger Unıiversıität nehmend, die rage nach Jesus iın ihrer anNnzeCnN Vielschich-
veranstalteten Hochschulwochen lautete, SOZUSASCN das tigkeıt un: Vieldimensionalıität aufrollen, WwW1e Ss1e sıch

Christentum, das Ja ın Zanz anderer Weıse als die heute aut dem geistigen Hintergrund der unbestreitbaren
nıchtchristlichen Religionen mi1t der Exıistenz se1ınes Stif- Kriıse des dogmatischen, kırchlich vermittelten Christus-
ters aufs innıgste verbunden, Ja 1n Zzew1ssem Sınne gCc- Verständnisses in vielleicht nıe dagewesener Dringlichkeit
radezu ıdentisch 1St Gewiß mögen für die Wahl des dies- stellt.
jJährıgen Themas auch Gründe der außeren Aktualität
maßgebend SCWESCH Se1n. Man denke etw2 die Die Rückfrage nach dem historischen ESUSderne Jesus-Bewegung, die sıch, ausgehend VO  $ den Ver-
einıgten Staaten, allmählich auch aut unNnserem Kontinent Wollte INa  - die Grundtendenz dieser Salzburger Hoch-

schulwochen aut ine 7zusammentassende Formel bringen,auszubreiten beginnt, oder aber die Flut zeitgenössıscher
Jesus-Literatur VO Lehmanns reißerischem „ Jesus- könnte 11a  e} 1n eichter Abwandlung un: Ergänzung
Keport” bıs Holls Bestseller „ Jesus in schlechter Ge- des offiziellen Titels d  NnN, daß ıhnen VOrTr allem die

rage nach dem wirklichen Jesus ISt; jenesellschaft“ ag man 1n diesen Erscheinungen NUur —

dische Eintagsfliegen einer überreizten Zivilisation sehen, Wirklichkeit Jesu also, die uns ın Jahrhunderten theolo-
die in iıhrer Sucht nach Neuem auch geistige Stimulantia gyisch-metaphysischer Entrückung mehr un: mehr abhan-

den gekommen 1St un die heute wıederum, WEenn auch ınebenso rasch produziert Ww1e verbraucht, oder aber eın
5Symptom für ein tieferliegendes Unbehagen un: für die stark vertremdeter orm un gleichsam VO  —$ außen, in

unentwegte Suche nach Sınn: 1n jedem Fall stellen s1e eın Gestalt SpONTaNer Erweckungsbewegungen dem ster ] und
angepaßt empfundenen Kırchenchristentum uNnserer Tagestarkes Indız für die nıcht L1LLUr den Religionssoziologen

interessierende Tatsache dar, da{fß 1n unserer angeblich entgegentritt. Dabei sollte sıch allerdings schon sehr bald
total sakularisierten Gesellschaft un besonders in Teıilen herausstellen, daß die rage nach dem wirklichen Jesus

keineswegs miıt jener nach dem historischen Jesus 1m en-der nonkontformistischen Jugend eın vıtales Interesse
Jesus VO  — Nazareth 1bt, das Sanz oftensichtlich VO  w} den SCn Sınne des modernen historischen Bewußfßtseins iıden-

tisch 1Stchristlichen Kirchen un: ıhrem dogmatisch-geprägten
Jesus-Bild nıcht befriedigt werden annn Zweitellos Wıe der bekannte Salzburger Neutestamentler Prof
bedeutet dieses durch keinerlei theologische Reflexionen Beilner 1in seiner Einleitungsvorlesung „Der VWeg Je-
„belastete“ un alle kirchlichen Bındungen 1gnorierende SUS der Verkünder un der Verkündıigte“ betonte, hätten
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